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Die Gleichheit vor dem Geſetze
beſtimmt die Verfaſſung. Jn welcher Weiſe dieſe Beſtimmung
r wird, lehrt unſer wirtſchaftliches und politiſches

Vielfach ſind die Klagen über ungleiche Behandlung
vor dem Geſetz. Jnwieweit dieſelben berechtigt oder un
berechtigt ſind, mag dahin geſtellt ſein, die Thatſache, daß
mitunter die Gleichheit vor dem Geſetz zu wünſchen übrig
läßt, iſt vorhanden und nicht wegzuleugnen. Vorzüglich unſere

ntei hat dies erfahren müſſen, erwähnt ſei hier nur die
it unter dem Sozialiſtengeſetz und ſie wird ſo lange

darüber zu klagen haben, als die Gegner die Macht dazu
e Freilich ſpielt auch der Jrrtum hierbei eine gewiſſe
Rolle. Jrren iſt menſchlich und auch der Richter kann irren.
Angenommen nun, das Jrren ſei die Urſache der vorkommen-
den Ungleichheiten vor dem Seſetz, ſo wäre es doch immer
merkwürdig, r Sozialdemokraten darunter zu
leiden haben. Bei anderen Perſonen, anderen Parteien iſt
iſt das Verhältnis ein ganz anderes.
So beſtimmt unter anderen das Vereinsgeſetz, daß poli

tiſche Vereine mit einander nicht in Verbindung treten dürfen.
r die Kriegervereine, die doch mit einander in Verbindung

ehen und vorzüglich bei Wahlen zu den geſetzgebenden Körper
aften in Politik machen, ſcheint dieſe Vorſchrift nicht ge

n zu ſein, denn bis jetzt haben wir noch nicht gehört,
aß ſich ein Staatsanwalt oder Richter gefunden, der be

ſtätigt hätte, daß das Gebahren der Kriegervereine mit dem
Geſetz in Widerſpruch ſtehe. Dasſelbe iſt der Fall bei den
Bauern und Fabrikantenvereinen. Wie ganz anders ſind
dagegen bisher die Fachvereine behandelt worden. Was nur
einigermaßen als Verbindung mit Vereinen gleicher Art hin
geſtellt werden konnte, geſchah. Die betreffenden Vorſtands
mitglieder wurden beſtraft, ihre Vereine geſchloſſen.

So wurde z. B. der Fachverein der Metallarbeiter aller
Branchen zu a, S. durch Erkenntnis des königlichenAmtsgerichts e ſbrreer 1887 geſchloſſen a
Vorſitzende mit 30 M. Geldſtrafe, eventuell 6 Tagen Ge
fängnis und Auferlegung der Koſten beſtraft, weil ein Verſo gegen das Vereinsgeſetz, reſp. eine Verbindung mit

Vereinen gleicher Art ſtattgefunden hätte. Das Vergehen
wurde unter anderen darin gefunden, daß genannter Verein
einen Delegierten zu dem am 25 bis 29. Dezember 1884
in Gera ſtattgefundenen Kongreß der Metallarbeiter Deutſch
lands ſandte. Auffallend iſt, daß die Behörde das ſogenannte
Vergehen erſt ahndete, nachdem es ziemlich drei Jahr her war.

Jetzt plant nun, wie allgemein bekannt ſein dürfte, die
konſervative Partei zum 8. Dezember d. J. einen Kongreßund die „Kreuzzeitung“, ein leitendes Organ der Kogſer

vativen, brachte im vorigen Monat einen Artikel, worin ſie
ihren Parteigenoſſen empfiehlt, die Wahlen der Delegierten
zum konſervativen Parteitag durch die konſervativen Vereine
vorzunehmen. Weiter bemerkt ſie dabei, daß ſolchem Ver
fahren ein geſetzliches Verbot nicht entgegenſtünde. Aus
Stettin kommt nun die Nachricht, daß der dortige konſer
vative Verein eine Sitzung abgehalten, deren Tagesordnung
der konſervative Parteitag bildete und vier Mitglieder des
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Kaum hatte Raffmaus geendet, als lautſchallende Muſik
die Straße r Die Anweſenden eilten an die Fenſter
und meldeten das Annahen eines Fackelzuges. Raffmaus
bat die Anweſenden zurückzutreten, aber die Fenſter en zu
laſſen. Bald leuchtete der Fackelzug zu den r e
und ein Geſangverein ſang zur Melodie „Wer iſt Ritter
hochgeehrt“ ein Lob und Preisgedicht auf den Fihrer der
liberalen Partei, der ſiegreich eine neue Aera heraufgeführt
habe, und auf die wackeren Männer, die ihm in den heißen
Tagen des Kampfes ſo wacker zur Seite geſtanden

Alsbald trat Dr. Raffmaus vor und ſprach„Verehrte Freunde! Eine lange ſchwere Periose finſterer

Reaktion liegt wie ein böſer Traum hinter holde

i

Göttin der Freiheit ſchaut plötzlich mit ihrem jugendlichen
Lockenhaupt zwiſchen den gebrochenen Wolken in goldenen
Schimmer hervor. Vieles iſt mit dem heytigen Tage
errungen worden. Vieles iſt noch S erringen wenn Sie
aber treu bleiben der Fahne, die Sie erkoren und die ich
gpren mit unerſchütterlicher Treue vorantrage, dann in der

at iſt der Tag nicht mehr fern, von dem man mit Stolz

wird ſagen könmnen: er ſieht glückliche Menſ in einem
glücklichen Staat. Und ſo ſtimmen Sie mit mr ein in den
nie verſtummenden Wunſch: „Es lebe die Freſheit, es lebe
der Fortſchritt

„Hurra, hoch!“ ſcholl es von unten herauf.
Raffmaus trat zurück, und an ſeine trat, ehe es

jemand hindern oder auch nur ahnen konnt, der Wein

Halle a. S., Donnerstag den 24. November 1892.

Vereins zu Delegierten des Parteitags gewählt wurden.
Anzunehmen iſt, daß auch andere Vereine genannter Partei
dasſelbe thun werden.

Wir werden ja nun ſehen, ob, wie bei dem halleſchen
MetallarbeiterVerein, die Staatsanwaltſchaft hierin ein Ver
gehen gegen das e erblickt oder nicht. Jntereſſant
iſt der Vorgang jedenfalls. Er bietet der Staatsanwaltſchaft
wieder einmal Gelegenheit, die Gleichheit vor dem Geſetz zu
demonſtrieren.

Unſeres Erachtens nach J in der That eine Ver
bindung zwiſchen politiſchen Vereinen, wenn man ſich die bis
herigen behördlichen Anſichten hierüber als Richtſchnur nimmt,
und dürfte es daher für die Staatsanwaltſchaft leicht ſein,
eine Anklage zu formulieren, um ſo leichter, wenn man er
wägt, daß es ſich um Vereine mit ausgeſprochener politiſcher
Tendenz handelt. Bedeutend anders lagen die Sachen bei
dem halleſchen Metallarbeiter-Verein. Er bezweckte in der
Hauptſache, für ſeine Mitglieder beſſere Lohn- und Arbeits
bedingungen zu erreichen, war mithin ein gewerkſchaftlicher,
aber kein Verein rein politiſcher Richtung wie die konſer
vativen Parteivereine, welche ſich lediglich mit politiſchen
Fragen beſchäftigen.

Wir werden ja ſehen, wie die Behörde über die Art und
Weiſe der Zuſammenſtellung des konſervativen Parteitags
denkt. Wundern würden wir uns nicht, wenn ſich abermals
kein Staatsanwalt und kein Richter findet, der hierin ein
Vergehen gegen das re erblickt. An Vorgärnge, die
den Gegnern geſtattet, uns aber unterſagt werden, ſind wir
gewöhnt, darin kann uns nichts mehr überraſchen. Damit
kennzeichnet ſich nur der Rechtsſtaat, in dem wir leben, wird
bewieſen, für wen die herrſchenden Klaſſen die Geſetze machen,
wie man ſie auszulegen verneht, wenn dieſe Kreiſe ſelbſt da
von betroffen werden könnten.

Ob damit die Achtung vor dem Geſetz, worüber heute viel
fach geklagt wird, in iſt wohl zu verneinen. Die Achtun
vor dem tz muß f
iſt. Dies vermag keine Macht, und wäre ſie noch ſo groß,
auf die Dauer zu verhindern. Das Unrecht, was in der un
gleichen Behandlung vor dem Geſetz liegt, rächt ſich ſchon
heute, das beweiſt das fortwährende Zunehmen der Unzu
friedenen.

Uns kann es mithin recht ſein; wenn die Gegner ſolcher
geſtalt ihre Macht mißbrauchen, wirtſchaftet ſie ſich um ſo
ſchneller ab, deſto eher wird das Volk von den Ketten und
Banden erlöſt, in die es geſchmiedet.

Wir halten es für unſere Pflicht, überall, wo ſich das Un
recht zeigt, es zu brandmarken, wo eine ungleiche Behandlung
vor dem Geſetz zu unſerer Kenntnis kommt, dem Volke be
kannt zu geben. Und ſo werden wir auch nicht verſäumen,
zur Zeit darüber zu berichten, ob die Staatsanwaltſchaft in
der Handlungeweiſe konſervativer Vereine, betreffs der Wahlen
von Delegierten zum Parteitag, ebenſo eine Verletzung des
Vereinsgeſetzes erblickt, wie es die halleſche Staatsanwalt-
ſchaft und Richter im Jahre 1887 dem damaligen Verein
a Metallarbeiter aller Branchen am Orte gegenüber gethan

aben.

händler Tieftrunk mit einem Glaſe Wein in der Hand und
mit unter dem breiten Kinn geknüpfter, etwas befleckter
Serviette.

„Meine Herren,“ rief er, „es freut uns zu hören und zu
ſehen, daß Sie unſeren Verdienſten Gerechtigkeit widerfahren
laſſen; auch ich, wenn ich auch nicht ins Miniſterium berufen
worden bin, kann ſagen, daß ich durch meine Weinſendungen
Vieles zum Siege der liberalen Partei beigetragen habe.
Sie kennen meinen Wein, meine Herren, und Sie werden
ſelber ſagen müſſen daß er im höchſten Grade geeignet jſt,
den Menſchen in die gehörige Begeiſterung zu verſetzen. Selbſt
Dr. Raffmaus, unſer allerverehrter Miniſterpräſident, welcher
meinen Weinen j it Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen
verſtand, wird Jhnen ſagen können, daß meine Weine nicht
nur gut und preiswürdig ſind, ſondern, daß es ſo recht eigent
lich die Pflicht eines jeden liberalen Mannes iſt, dieſelben
vorzugsweiſe

Die Unruhe unten war ſo groß geweſen, daß kaum noch
die Worte des weinſeligen Redners vernommen werden konnten;
der Reſt der Rede wurde aber auch dadurch abgeſchnitten,
daß man den Berauſchten zu ſeinem höchſten Aerger am Frack
ſchoß vom Fenſter zurückzog. Ein ironiſches Bravo ſcholl
von unten herauf, und es bedurfte des ganzen Taktes auf
ſeiten des Jnſpektor Zahler, um der Szene einen einigermaßen
befriedigenden Abſchluß zu ſichern.

Die Aufregung, welche dieſes Ständchen hervorgebracht,
hatte ſich aber noch kaum gelegt, als von neuem Mufik erſcholl
und neuer Lichterglanz die Straße erhellte. Die Gäſte traten
wieder an das Fenſter und horchten laut auf, als nach be
endigtem Muſikſtücke ſich eine Soloſtimme mit dem folgenden
Vers vernehmen ließ:

Ob wohl der t Morgen tagt,Wenn J z Staat benggt?
Und wenn es eine Raffmaus iſt,

en, wenn die Handhabung keine gleiche

3. Jahrg.

Folitiſche Rundſchau.
Der Reichsetat iſt dem Reichstage bereits zugegangen. Er

balanciert in Einnohmen und Ausgaben wit 1277034 795 M.,
das iſt mehr gegen das Vorjahr 59 807 830. Die Matri-
kularbeiträge betragen 356 136 421, das iſt mehr gegen das
Vorjahr 35 276 688. Zölle und Verbrauchsſteuern ſind ver
anſchlagt mit 602 919 840, das iſt weniger gegen das Vor
jahr 914 120. Reichsſtempelabgaben 36 514 000, das iſt
weniger 595 000. Poſt und Telegraphie 21 292 277, das
iſt mehr 69 339. Eiſenbahnverwaltung 20 745 100, das i
mehr 920 300. Bankweſen 7 117 500, das iſt mehr 2 344 800.
Verſchiedene Verwaltungseinnahmen 13 375 055, das iſt mehr
1311087. Ueberſchüſſe aus früheren Jahren 4 147 232,
das iſt weniger 11 160 969. Außerordentliche Deckungs
mittel, d. h. Anleihe und beſondere Fonds 188 066 436, das
iſt mehr 33 644 441. Von Ausgaben ſind zu erwähnen
Auswärtiges Amt: Ordentliche Ausgaben 10 110 005, ein
malige 3 388 600, das iſt mehr 565 100. Die einmaligen
Ausgaben der Poſt- und Telegraphenverwaltung betragen
10 151 263, das iſt mehr 2 900 455. Reichsamt des Jnnern
weiſt eine Vermehrung der außerordentlichen Ausgaben um
33 Millionen auf, die hauptſächlich durch eine größere Rate
ſür den Bau des Nordoſtſeekanals entſtehen. Die Heeresver
waltung verlangt dauernde Ausgaben 428 212 623, das iſt
mehr 927 465, einmalige Ausgaben der ordentlichen Etats
43 103 014, das iſt mehr 4 686 022, einmalige Ausgabe des
außerordentlichen Etats 114023026, das iſt mehr 16590731.
Marineverwaltung dauernde Ausgaben 48 885 249, das iſt
mehr 3586 410, einmalige ordentliche Ausgaben 21 911 650,
das iſt mehr 4 798 141, einmalige außerordentliche Ausgaben
21 056 600, das iſt weniger 1 939 200; die Verzinſung der
Reichsſchuld erfordert 66 006 000, das iſt mehr 5 140 200;
W Penſionsfonds 44 793 028, das iſt mehr
2 146 497.

Vnſe den Parteitag und unſere Gegner ſchreibt der
„Vorwärts“:

Die Haltung, welche die kapitaliſtiſche Preſſe aller Nüancen
gegenüber dem Parteitag beobachtet, entſpricht genau der
ſtereotypen Taktik: uns, je nach Bedarf und Gelegenheit, ent
weder als blutrünſtige Umſtürzler und Gewaltmenſchen hin
zuſtellen, die mit eiſerner Fauſt niedergehalten werden müſſen

oder als „Revolutionäre in Schlafrock und Pantoffeln“,
die man nicht zu fürchten braucht und die von den Revolu
tionären der ſchwieligen Arbeitsfauſt, den grimmigen Männern
der That demnächſt ausgetilgt werden. Der Philiſter in ſeiner
Feigheit und Kurzſichtigkeit kennt eben kein anderes Mittel,
ſeine Angſtſeele zu beruhigen: entweder ruft er die Polizei
oder das Militär an, oder er lügt den gefürchteten Gegner
tot. Seit 1848 haben wir das in Deutſchland manch hun-
dertmal erlebt.

Und daß wir jetzt, weil wir unſeren Feinden nicht den
Gefallen thaten, uns zu ſpalten und die blutige Revolution
auf dem Markt zu proklamieren zu „Revolutionären in
Schlafrock und Pantoffeln“ geſtempelt werden, hat noch oben
drein einen humoriſtiſchen Beigeſchmack, indem es wieder ein

Ob die uns nicht zu grunde frißt?
O, Raffmaus, Raffmaus, duck' Dich fein,
Du wirſt nicht lang Miniſter ſein

Dieſer Vers wurde nach Beendigung des Vortrags in
einer Abſchrift, um einen Stein gewickelt, ins Zimmer ge
worfen, worauf ein fürchterliches Heulen, Schreien und
Kreiſchen wie von Katzen, ein e von Geſchirr
und ein Wimmern ſämtlicher Jnſtrumente erfolgte. Die Lichter
wurden dabei im Nu verlöſcht und mit einem höhniſchen
Johlen und Pfeifen ſtob die ganze nächtliche Geſellſchaft aus
einander.

Raffmaus ſchien ſehr verſtimmt; er ſchrieb das alles einer
elenden Jntrigue der Konſervativen zu und verabſchiedete
ſich ſehr J von ſeinen politiſchen Freunden. Er
war d die Kehrſeite der Medaille etwas zu lebhaft erinnert
wor

7. Kapitel.
Die Pioniere der Zukunft.

Wunderbar waren die Anſtrengungen zu nennen, welche
inzwiſchen die Genoſſen in den verſchiedenen Zweigen ihrervielgeſtaltigen Unternehmungen gemacht, um ihrem Veſreiunge-

werke eine immer größere Ausdehnung zu geben, um Luft zu
ſchaffen für die bedrückte Bruſt der Arbeit, wie Barth das
ganze Streben bezeichnete.

Und freilich hatte das Glück oder die Macht ihrer Jdee
ihnen kaum gehoffte Hilfe gebracht. An die Spitze der ſchnell
in ihrer Nützlichkeit begriffenen und als praktiſch anerkannten
Volksbank war der Philoſoph Menſch getreten; mit jener
Ruhe und Ueberlegenheit, die dem Vielerfahrenen bei all
ſeinen Handlungen zur Seite ſtand, hatte er im Verein mit
dem Kaufmann Mandel das Geſchäft „im Großen“ angelegt.
Um allen hemmenden oder ſtörenden Zufälligkeiten von vorn
herein die Spitze abzubrechen, kaufte er das Haus, in welchem



mal ſo recht deutlich zeigt, daß die Bourgeoiſie, wenn ſie
uns etwas en ill, ſtets in den Spiegel ſchaut.

Auch der alte Kniff, durch allerhand Lügen über das an
gus Urteil ausländiſcher Sozialiſten Verwirrung in unſere

eihen tragen zu wollen, wird von der gegneriſchen Preſſe
wieder recht eifrig angewandt. Man wer zum Beiſpiel
aus, unſere franzöſiſchen Genoſſen ſeien höchlich erzürnt über
den Kongreßbeſchluß, betrefferd den 1. Mai, und hätten in
einer großen Volksverſammlung zu Paris erklärt, wir ſeien
vom Programm der internationalen Sozialdemokratie abge
wichen. Eine ſolche Albernheit iſt natürlich keinem unſerer fran
zöſiſchen Genoſſen eingefallen. Während des Marſeiller Kon
greſſes beſprach Liebkanecht die Frage der Feier des 1. Mai
eingehend mit den franzöſiſchen Delegierten, und über die
Verſchiedenheit der Verhältniſſe in Deutſchland und Frank
reich aufgeklärt, begriffen ſie insgeſamt die praktiſche Unmög
lichkeit einer erzwungenen Arbeitsruhe für Deutſchland. Von
einigen Leuten mag ja in Paris geſchimpft worden ſein, allein
das ſind die paar bekannten Maulhelden, die von den be
kannten Preßſtipendiaten der deutſchen Bourgeoiſie mit geiſtiger
Nahrung verſehen werden und auf gleicher geiſtiger und ſitt
e Höhe ſtehen, wie ihre deutſchen Schmutz und Klatſch

ieferanten.

Lehrerfreuden in Preußen. Der „Königsb. Hart. Z.“
zufolge hat die Regierung zu Königsberg kürzlich eine Ver
fügung gegen vorzeitiges Heiraten der Lehrer erlaſſen. Es
iſt wiederholt vorgekommen, daß die zweiten Volksſchullehrer
ſich ohne Rückſicht auf ihr Einkommen und auf die ihnen zur
Verfügung geſtellte Amtswohnung verheiratet und ſpäter in
ihren Geſuchen dieſen Umſtand als Grund für ihren Wunſch
nach einer frühzeitigen Berufung auf eine ſelbſtändige Lehrer-
ſtelle geltend gemacht haben. Die Regierung hat deshalb
Veranlaſſung genommen, darauf hinzuweiſen, daß ihr die Ver
heiratung der ihrer Aufſicht unterſtellten Lehrer keinen Anlaß
dazu geben kann, von den maßgebenden Beſtimmungen abzu-
gehen, vach welchen bei der Beſetzung der ſelbſtändigen Lehrer
ſtellen bei gleicher Qualifikation die älteren Bewerber den
Vorzug erhalten. Jn vorkommenden Fällen ſind die Lehrer
durch ihre Vorgeſetzten dringend zu ermahnen, ernſtlich mit
fich zu Rate zu gehen, ehe ſie in den Eheſtand treten, und ſich
ſtets gegenwärtig zu halten, daß ſie ſich alle Uebelſtände,
welche aus ihrer vorzeitigen Verheiratung für ſie entſtehen
können, ſelbſt zuzuſchreiben haben.“ Von dieſem Stand-
punkte bis zum zwangsweiſen Cölibat der Lehrer zu gunſten
einer ſchlechten Beſoldung iſt nicht weit. Die Verfügung

die Kulturſtufe Preußen Deutſchlands in ihrer ganzen
lorie.

Beſchäftigung von Schulkindern. Kürzlich ſind, dem
„Leipz. Tageblatt“ zufolge, Erhebungen in den Leipziger
Schulen darüber angeſtellt worden, welchen Einfluß die Be
ſchäftigung der Schulkinder mit Kegelaufſtellen,
Hauſieren, Semmel und Zeitungstragen u. ſ. w. auf deren
Fortſchritte in der Schule hat. Die Eroebniſſe dieſer Er
hebungen ſind nicht erfreulich; es zeigte ſich bei den meiſten
dieſer Kinder, daß bei einem übermäßigen Ausnvützen im Er
werb die Lernluſt nur eine ſehr geringe war. Jnfolgedeſſen
ſollen die Schuldirektoren ermächtigt werden, ſolchen Kindern,
bei denen die Arbeitskraft durch die Eltern oder Pfleger zu
ſehr ausgenutzt wird, das Semmel und Zeitunge austragen,
Hauſieren u. ſ. w. ganz u verbieten. Von einem allge
meinen Verbote iſt jedoch abgeſehen worden, um nicht die
Familien in ihren Erwerbsverhältniſſen zu ſchwer zu ſchädigen.

Daß die Kindera beit die Schüler im Lernen hindert, iſt
richtig. Es iſt auch gut wenn dieſe Kinderarbeit möglichſt
beſchränkt wird. Dann ſollte man aber auch dafür ſorgen,
daß die Eltern einen auskömmlichen Lohn haben und nicht
gezwungen ſind, ihre Kinder mit arbeiten zu laſſen.

Die franzöſiſche Deputiertenkammer hat den Preß
geſetzentwurf angenommen, der einige Verſchärfun gen des bis-
herigen Geſetzes enthält. Zu dem Artikel 49 desſelben,
welcher die vorläufige Beſchlagnahme ſowie die vorläufige
Verhaftung vorſieht, wurde mit 289 gegen 256 ein Ab
änderungsantrag angenommen, der den bisherigen Artikel 49
aufrecht erhält und nur dem Schwurgericht das Recht ein
räumt, die unverzügliche Vollſtreckung eines Urteilsſpruchs
zu verlangen.

die Arbeiter der Buchdruckerei und Buchbinderei kamerad
ſchaftlich neben einander ſchafften er kaufte das nebenliegende
Haus, um dort den Sitz für die Volksbank aufzuſchlagen,
und auch das nächſtfolgende, in welches Wießner mit ſeiner
Schmiede und der jüngſte Habicht mit einer Schloſſerwerkſtatt
zu ebener Erde Platz nahmen. Das Erdgeſchoß der Volks
bank ließ er zur Hälfte für eine Tiſchlerwerkſtatt einrichten
und zur Hälfte zu einem Maſchinenſaal, deſſen überſchüſſige
Kräfte ſowohl der Druckerei links als der benachbarten
Tiſchlerwerkſtatt und der Schloſſerei und Schmiede rechts
bereitwilligſt dargeboten wurden. Jn der erſten Etage des
Mittelgebäudes war das Kontor der Volksbank, die Neben
räume, welche nur durch Säulenreihen vom Hauptraume
getrennt erſchienen, waren für die Aufſtellung der fertigen
und noch nicht verkauften Produkte beſtimmt. Auch die
Räumlichkeiten der zweiten Etage waren bereits zum Lager
eingerichtet, und es führten zu dieſem Behufe eiſerne Wendel
treppen aus der erſten Etage hinauf. Die zur Zeit noch
verfügbaren Räume dienten inzwiſchen, gleich den noch höher
gelegenen Zimmern, zur Wohnung der Genoſſen

Herr Menſch war inſofern ſeinen Gewohnheiten treu ge-
blieben, als er es abgelehnt hatte, eine beſtimmte Stellung
mit Verantwortlichkeit zu übernehmen. Er wollte die Frei
heit behalten, fortzugehen oder nichts zu thun, wenn es ihm
beliebte; er hatte deshalb einen Kommis an ſeine Stelle
geſetzt, den er, obwohl er ſelbſt keinen Gehalt bezog, aus
ſeiner Taſche bezahlte, aber man ſah ihn ſelten auswärts,
das Geſchäft intereſſierte ihn ſo, daß er immer wieder nach
kurzen Ausflügen zurückkehrte, und dann war er die Seele
des Geſchäfts. Jedes Paar Stiefel, jeden Rock prüſte er
trotz des Abſchätzungszettels, welcher den abgelieferten Gegen
ſtänden beigegeben war, und mit dem Verfertiger unterhielt
er ſich s Langen und Breiten. „Mit dieſer Volksbank
muß eine permanente Jnduſtrie Ausſtellung verbunden werden,“

Aus Schweden. Stockholm, 21. November. Der
von der ſozialdemokratiſchen Partei eſchloſſene frühereSozialiftenführer Schneider Palm dein in einer zu dieſem

Zweck einberufenen Arbeiterverſammlung eine beſondere Gruppe
zu bilden, die für die wirklichen Grundſäte der Sozialdemo-
kratie eintreten und die jetzige Leitung der ſozialdemokratiſchen
Partei in Schweden bekämpfen ſoll. Nach einer ſehr heftigen
Auseinanderſetzung erklärten ſich nur vier Sozialiſten
Palm, während alle übrigen unter Hohngelächter das Ver
ſammlungslokal verließen.

Der Reichstag
wurde geſtern mit folgender Thronrede des Kaiſers eröffnet:

Geehrte Herren m Eintritt in Jhre Beratungen heiße Jch Sie
zgee im Namen Meiner hohen Verbündeten willkommen. Der

ückblick auf den ſeit 54 letzten Tagung verfloſſenen Zeitraum gewährt ein nicht ungünſtiges, wenn auch nicht in allen Beziehungen er

freuliches Bild. Auf dem Gebiete des wirtſchaftlichen Lebens ſind be
rechtigte Erwartungen vielfach nicht in Erfüllung gegangen. Der Abſatzder Erzeugniſſe der vaterländiſchen Arbeit hat 4 in ſeinem Umſange

und in ſeinem Ertrage nicht durch auf der Stufe befunden, welcheunſerem wirtſchaftlichen Intereſſe entſpricht. Daneben hat die in ein

rn Teilen des Reiches aufgetretene, nun aber, dank der kräftigen
bwehr als getilgt zu betrachtende Seuche dem inneren Verkehr em

pfindliche Schranken auferlegt und dem Wohlſtande unſerer erſten See
handelsſtadt beklagenswerte Wunden geſchlagen, welche das aufrichtige
Mitgefühl der Nation finden. Jm Hinblick jedoch auf die im allge
meinen geſegnete Ernte und auf die bisher von Erfolg begleiteten Be
re r verbündeten Regierungen, der deutſchen Arbeit neue
und erleichterte Abſatzwege zu verſchaffen, gebe Jch Mich der Erwartung
hin, daß wir zu einem kräftigeren Aufſchwunge der wirtſchaftlichen
Thätigkeit gelangen werden, ſofern uns der Friede, deſſen Pflege Mir und
Meinen hohen Verbündeten am Herzen liegt, erhalten bleibt. Bei den
freundlichen Beziehungen, in welchen wir allen Mächten ſtehen, und in
dem Bewußtſein, daß wir bei der Verfolgung des gemeinſamen Zielesauch ferner der dankenswerten und wirtſonen Unterſtützung der mit

uns verbündeten Staaten uns zu erfreuen haben werden, darf Jch
die Hoffnung hegen, daß Deutſchland in dem friedlichen Beſtreben,
ſeine idealen und wirtſchaftlichen Jntereſſen zu fördern, nicht werde
geſtört werden. Gleichwohl macht es uns die Entwickelung der Wehrkraft anderer europäiſcher Staaten zur ernſten, ja gebieter ſchen Pflicht,

auch unſererſeits auf die Fortbildung der Verteidigungsfähigkeit des
Reichs mit durchgreifenden Mitteln zu nehmen. Jener Ent
wickelung gegenüber dürfen wir nur bei rchführung des bewährten
Grundſatzes der allgemeinen Wehrpflicht erwarten, daß diejenigen
Eigenſchaften unſeres Heeres, auf welchen ſeine Kraft und ſein Ruhm
beruht, Deutſchland die bis dahin unter den Mächten eingenommene
achtunggebietende Stellung auch für die Zukunft ſichern werden.
Von dieſer Ueberzeugung einmütig durchdrungen, ſchlagen Jhnen die
verbündeten Regierungen die Annahme eines Geſetzentwurfs vor,
welcher, indem er die Friedenspräſenzſtärke des Heeres anderweit
regelt, die volle Ausnutzung unſerer Wehrkraft ermöglicht. Sie ver
kennen dabei nicht die Größe des von der Nation zu bringenden
Opfers, allein ſie vertrauen mit Mir, daß mehr und mehr die Not
wendigkeit dieſes Opfers anerkannt werde und daß der patriotiſche
Sinn des Volkes bereit fein wird, diejenigen Laſten zu übernehmen,
welche für die Ehre und die Sicherheit des Vaterlandes getragen wer
den müſſen. Jn dem Beſtreben, dieſe Laſten thunlichſt zu erleichtern,
wird die Dienſtpflicht im Heere bis zu der militäriſch als zuläſſig
erkannten Grenze thatſächlich eingeſchränkt werden. Daneben wird
durch die erweiterte Ausbildung und Verwendbarkeit der jüngeren
Kräfte für den Heeresdienſt nicht allein eine empfindliche Ungleich-
heit in der Erfüllung der Wehrpflicht, ſondern auch der wirtſchaftliche und mlüitariſche Nachteil abgemindert, welchen die Heran

r der älteren Jahrgänge mit ſich bringt Zugleich wird
ieſen Jahrgängen eine Schonung zu teil werden, deren ſie ſich

bei den gegenwärtigen Einrichtungen nicht zu erfreuen haben. Um
den Haushalt der einzelnen Bundesſtaaten mit der Aufbringung
der für die Verſtärkung der Armee erforderlichen Mittel nicht zu be
ſchweren, beſteht die Abſicht, dieſe Mittel durch die Erſchließung neuer
Einnahmequellen für das Reich zu beſchaffen; demzufolge unterliegen
gegenwärtig der Beſchlußnahme des Bundesrats Geſetzentwürfe, welche
auf eine anderweite Beſteuerung des Bieres, des Branntweins und
gewiſſer Börſengeſchäfte abzielen. Ungeachtet der nicht unerheblichen,
im allgemeinen innerhalb der planmäßigen Grenzen ſich haltenden oder
auf rechtlichen Ver pflichtungen beruhenden Mehrausgaben, welche der
Reichshaushaltsetat für das nächſte Jahr in Ausſicht nimmt, werden
die Bundesſtaaten in den ihnen gebührenden Ueberweiſungen eine
mehr als ausreichende Deckung für die allen gemeinſamen Matrikular-
beiträge vom Reiche empfangen. Mit Rückſicht auf die Anjſprüche,
welche die zur Fortbildung unſerer Heereseinrichtungen beſtimmte Vor
lage und die damit in Verbindung ſtehenden Steuergeſetzentwürfe an
Jhre Arbeitskraft ſtellen, werden Jhnen, außer dem Etat, von den
verbündeten Regierungen nur ſolche Vorlagen zur Beſchlußfaſſung zu
gehen, deren Erledigung beſonders dringlich erſcheint. Meine Herren!
Indem Jch Sie einlade, in Jhre Geſchäfte einzutreten, weiß Jch, daß
es der beſonderen Aufforderung die Beratungen im vaterländiſchen
Geiſte zu pflegen, nicht bedarf. Der feſte Wille der Nation, das Erbe
der Väter zu wahren, den Frieden zu ſichern und dem geliebten
Vaterlande ſeine teuerſten Güter zu erhalten, wird das iſt Meine
e zu einer Einigung über den von Mir und Meinen hohen

erbündeten Jhnen vorgeſchlagenen Weg führen. Geſchieht dies, ſo
wird das Reich im Vertrauen auf Gott und auf die eigene Kraft der
Zukunft ohne Sorge entgegengehen dürfen.

pflegte er zu ſagen, und bald ſah man ihn in allen Werk
ſtätten herumlaufer, wo geſchicktekund fleißige Handwerker mit
ſchweren Nahrungsſorgen, fehlendem Abſatz und unzureichendem
Kapital zu kämpfen hatten.

Und als er nun hörte, daß die Druckerei wegen unzu
länglicher Beſchäftigung in ziemliche Verlegenheit geraten
war, ließ er ſich die Konzeſſion zu einer Buchhandlung für
einen armen, aber intelligenten Buchhändler ausſtellen und
nützliche Bücher drucken, deren Verfaſſer vergeblich auf einen
verſtändigen und unternehmenden Verleger gewartet hatten.
Schließlich meinte er, die Sache ſei doch intereſſanter, als er
ſie ſich gedacht habe, und er wollte ſich mit der Zeit dem

ganz widmen, ſobald ſeine Mittel es ihm erlauben
würden.

Eine ſolche Hilfe wurde von den Genoſſen in ihrer ganzen
Bedeutung gewürdigt, und in der That konnte es kein be
ruhigenderes Gefühl für die emſig ſtrebenden Arbeiter geben,
als die Gewißheit, einen ſicheren Abſatz für ihre Arbeit zu
finden. Das Rohmaterial wurde mit einer viel freudigeren
Zuverſicht in die Hand genommen, es lachte dem Arbeiter
ordentlich gewinnverſprechend in die Augen.

Jnzwiſchen waren auch Jwan und Findeiſen in den Ver
band getreten. Der gute, man kann ſagen der beſte Wille
ließ ſie alsbald die ergänzende Thätigkeit finden. Sie warfen
ſich trotz aller mangelnden Geſchäftskenntniſſe nach Beratung
mit den ſachverſtändigen Genoſſen auf Errichtung eines Lagers
von Rohſtoffen. Leder, Tuche, Leinwand, Oele, Papier, Bau
und Nutzhölzer u. ſ. w. wurden bei paſſenden Gelegenheiten
villig aufgekauft und gegen eine billige Vergütung ſowohl an
die Genoſſen, wie an andere Geſchäftéleute, die ihren Nutzen
darin fanden, abgegeben und als man gelegentlich mit dem
wackeren Reiniſch aus Bleichungen, der bereits der General
lieferant von allen ländlichen Produkten für den Konſumverein
geworden war und nun ſchon ziemlich alle Produkte ſeines
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vom 22. Rovember Uhr.
ordnung übernimmt den der Prä

Abggmeenenen Mitg rüßt un n Dr. Porſch,ein Sanenhkn We ürklin und Schmidt-
An Vorlagen ſind eingegangen Der Etat nebſt Anle derEtat für e biete der 6e n de

des ReichsinvalidenfondsGeſetzes, der Entwurf betr. Abände
Strafgeſetzbuchs u. ſ. w. lex Heinze, der Entwurf betr. die Anwender er 433 ber nicht weiſt de
Auswanderungsgeſetz, Beſimmungen über die
Arbeiter und

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 222 Mitgliedern
das Hans iß alſo beſchlußfähig.

e Sitzung: Mittwoch 1 Uhr Wahl der Präſidenten und
Schriftführer).

Schluß 3 Uhr.
Berlin, 22. Nov. Die Militärvorlage wird dem Reichstage

erſt morgen zugehen. Weder der Wortlaut des Geſetzes, noch die Mo
tive weiſen gegenüber der bekannten indiskreten Publikation irgend
r nennenswerte Abänderungen auf. Auch die Vermutung des
Militärwochenblattes, daß die zweijährige Dienſtzeit ſich auch auf die
Fußartillerie beziehe, iſt nach dem Wortlaut des Geſetzes nicht begründet.
Darin iſt nur von Fußtruppen die Rede.

Aus Stadt und Land
Sir bitten unſere werten Leſer, uns von e h h lokaleröglit e n dec e e en h h Teg:t e en

das thatſächlich Vorgefallene zu begern tig, etwa entſtehende Koſten zu efere

Kalle, 23. November
W ttrrirrerem 21. November. Vorſitzender: Stel

vertreter Dittenberger. ach Mitteilung einer Petition ſeitens
des ren und Ueberweiſung derſelben an die betreffende Kom
miſſton erhält Oberbürgermeiſter Staude das Wort zum

1. Punkt der Tagesordnung: Bericht über den Stand und die Ver
waltung der Gemeindeangelegenheiten pro 1891/92. Der Redner be
zeichnet, unter Bezugnahme auf den der Verſammlung vorgelegten

edruckten Bericht, den Stand mancher Punkte desſelben für ungünſiger als erwartet wurde. Die Veranlaſſung hierzu ſeien beſonders

die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe infolge deren ein Rück
gang im Erwerb ſtattgefunden habe. r die nicht zu
leugnende große Arbeitsloſigkeit, die aus dem Darniederliegen der
Bauthätigkeit reſultiere. Einen großen Einfluß übe die Arbeitsloſig
keit auf die Verwertung der nungen. Es ſtehen 933 Wohnungen
und 78 Geſchäftsräume leer, 4 Proz. der 22000 Wohnungen der
Stadt Halle und zwar ſind dies beſonders kleine Wohnungen, haupt-
ſächlich im ſüdlichen Stadtteil belegen, was beweiſe, daß die ſchlechte
Erwerbslage die größten Einſchränkungen ſogar in bezug auf die
Wohnungsverhältniſſe herbeiführe. Redner hofft, daß durch die Aus
führurg der im Süden geplanten größeren Bauten eine Hebung des
Stadtteils in materieller re erfolgen werde. Jn anderen
Städten ſeien die Verhältniſſe in dieſer Hinſicht noch ungünſtiger; ſo
in Berlin und Leipzig. Jn letzterer Stadt tragen die leerſtehenden
Wohnungen 6 Proz. der Geſamtanzahl aus und die Zahl der un
vermieteten Läden betrage das 10fache der hieſigen. Obgleich ſolche
ungünſtige Reſultate zu berichten ſeien, ſind die Finanzen der Stadt
dennoch in guter Ordnung. Die neue Anleihe, bezüglich a der
Stadt ſo außerordentliche Schwierigkeiten ſeitens des Finanzminiſters
gemacht worden ſeien, welche nur durch die nachdrücklichſten Bemüh
ungen des Magiſtrats in allen Jnſtanzen behoben werden konnten,
iſt nun endlich nach 14 Monaten hinſichtlich ihrer Verwendung in
vollſtem Umfange genehmigt worden. Stadtv. Steckner erklärt,
daß er namens der n on den Bericht über die bisherigen
Verfügungen bezw. Verwendungen à oonto der SiebenMillionen Anleihe
in nächſter Sitzung erſtatten werde, wie aus der Verſammlung heraus
in voriger Sitzung beantragt war.
Es folgt die Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter
Sitzung.

und 3. Einführung des neuen Normal-Etats an den höheren
Lehranſtalten und Erhöhung des Schulgeldes an denſelben werden ge
meinſam verhandelt. Der Vorſitzende als Referent tritt in einem
langen, ſehr ausführlichen und erſchöpfenden Vortrage für das bei
den ſtaatlichen höheren Lehranſtalten eingeführte Beſoldungéſyſtem der
Lehrer durch Dienſtalterszulagen ein, welches gerechter ſei als das
hier bisher gehandhabte Syſtem des Durchſchnittsgehaltes, bei welchem
jeweilig bei Einſtellung eines ſolchen neuen Lehrers, der nur das
Minimalgehalt erhielt, die älteren Lehrer den über dies Minimum
überſchießenden Betrag als Gehaltszulage verteilt empfingen. (Stadtv.
Sachs meint hierzu, daß, was dem letzten hiermit abgezwackt werde,den andern, die ſgon mehr haben, mit Gewalt in die Taſchen ge

worfen werde.) Das neue Syſtem werde aber beſonders durch die
Beſtimmung teuer, daß, als ſogenannte Entſchädigung für r
leiſtung über den Durchſchnitt eine r von je 900 M.
jährlich an die Hälfte der Lehrerſchaft zu zahlen ſei,
im ganzen Umfang t n wird. Der Gehaltsetat beim
Gymnaſium betrage bisher 62 000 M., bei der Realſchule 41 550 M.,
nach dem neuen Syſtem würden 73 000 bezw. 44 700 M., zuſammen
alſo ca. 15 000 M. mehr erforderlich ſein. Der Zuſchlag der ſo er
forderlichen Mehrmittel auf die Kommunalzuſchüſſe würde bei den
jenigen Steuerzahlern, welche ihre Kinder nicht dieſe höheren Lehr
anſtalten beſuchen laſſen, Unwillen hervorrufen müſſen. Es ſei Sache
der Billigkeit, daß die Minderheit, welche den Nutzen von den An
ſtalten allein habe, auch die Laſten der Erhaltung durch Erhöhung
der Schulgeldleiſtung trage Es werde daher beantragt eine Erhöhung

Ortes nach der Stadt zu liefern hatte, näher bekannt wurde,
ſetzte man ihn in den Stand, ſeine Mühle zugleich zu einer
Holz Schneidemühle zu erweitern.

Es war für die Teilnehmer eine Freude, zu ſehen, wie
das alles ineinandergriff. Viele von den Genoſſen bekamen
wochenlang gar kein Geld mehr zu ſehen; die Kreditſcheine
der Volksbank, in denen alle Arbeitslöhne ausgezahlt wurden,
verſchafften ihnen ihre meiſten Lebensbedürfniſſe billiger, als
wenn ſie dieſelben anderswo für bares Geld einkaufen
wollten, und es that vielen ordentlich leid, wenn ſie Leuten,
die nicht zur Genoſſenſchaft gehörten, Geld zuwenden mußten;
es gab ihnen dasſelbe Gefühl, als wenn ſie es ihrer Familie
entzögen.

Und wie eine Familie lebten ſie denn auch. Jhre geſell
ſchaftlichen Vergnügungen nahmen in derſelben Zeit einen
ungeahnten Aufſchwung. Die Welt da draußen ſchien ihnen
freudenleer, fehlte doch alle Freudigkeit, alle Gemeinſchaft
lichkeic, alle Brüderlichkeit und Gemeinſamkeit der Jntereſſen.
Jn den genoſſenſchaftlichen Gaſtlokalen fand man jederzeit
Genoſſen die mit Ernſt und Eifer über das diskutierten,
was man erreicht hatte und hoffen durfte zu erreichen, und
tauſende von Sorgen, welche ſonſt die auf ihre eigene Kraft
Angewieſenen ängſtigen und entnerven, kannte man in dieſen
Kreiſen zun großen Teile nur noch aus der Erinnerung her.

Selbſt das für viele ſo furchtbare Geſpenſt der Krankheit
verlor ſeite größten Schrecken. Sobald der Arzt
Genoſſenſchift erklärt hatte, daß ein Mitglied in Kranken
pflege zu nihmen ſei, wurde dieſe von der Genoſſenſchaft in
die Hand e n und der Kranke hatte weder während
der Zeit ſeiner Krankheit um etwas zu ſorgen, noch ſpäter
irgend Abzug von ſeinem Verdienſte zu befürchten.

welche Summe

Schon dieſes beruhigende Gefühl allein bewirkte, daß die
Kranken ſchrpller geſundeten. (Fortſetzung folgt.)
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Aus meinem

empfehle ioh

wie folgt. Bei den höheren Lehranſtalten (Gymnaſium, Reaſſchule,höhere Mädchenſchule) 120 M. für Einheimiſche g0 180 M. e

wärtige zu erheben bei den Vorſchulen 100 bezw. 150 M. Die
weſentliche Erhöhung des Schulgeldes für Auswärtige habe den Zweck,
das zu ſchnelle Steigern der Schulbauten und damit der Zahl der
Lehrer e verhindern. Redner hält es aber für bedauerlich, daß hier
durch die Nachbargemeinde Giebichenſtein konfequenterweiſe mit be
troffen wird. Die Verhandlung ergiebt im weſentlichſten die Zu

ung zu den Vorſchlägen des Referenten. Es wird, nachdem
tadtv. Friedrich wegen der Gehaltszulagenfrage bezüglich gewiſſerPerſonen (wie vom Stadtv. Sachs betont wird) die Verhand ung in

r Sitzung beantragt hat, was auch erfolgt, obſchon der
orſigende in anbetracht des Umſtandet, daß dadurch die Zuhörer

vertrieben würden, eine derartige der Oeffentlichkeit der
Stadtverordnetenverſammlungen als Komödie bezeichnet, beſchloſſen:

1. Die Einführung des Normaletats nach ſtaatlichem Syſtem mit

m un c erung e 20 350 M.Die ulgelderhöhung (aus welcher eine Mehreinnahme bei dendrei Anſtalten von ea. 37 00 M. erwartet Vieh 5
3. Die Beſeitigung der Schulgeldfreiheit der Lehrerkinder (weil dieſe

Sehrer ſowohl in bezug auf Gehalt als auf Wohnungsgeldzuſchuß
660 M. im allgemeinen günſtig geſtellt ſeien).

4. Ein Antrag auf Einleitung des e
den Bäckermeiſter P er hier, kl. Klausſtraße 6, der ſeine

orderung von 110 auf 75 M. pro Quadratmeter herabgeſetzt hat,
wird von der Baukommiſſion als nicht empfehlenswert betrachtet und
von der Verſammlung unter Zubilligung der 75 M. abgelehnt. Ref.
Stadtv. Friedrich.

Die Wahl eines Kuratoriums für den ſtädtiſchen Schlacht und
Viehhof wird trotz der Betonung der Dringlichkeit ſeitens des Ober
bürgermeiſters auf 8 Tage vertagt.

6. Ein Teil des Gewächshauſes in der Stadtgärtnerei, welcher mit
Einſturz drohte, iſt vor mehreren Monaten ausgebaut worden, wozu
800 M. nachzubewilligen ſind. Der Referent Stadtv. Schmidt em-

in anbetracht der Sachlage die Nachbewilligung, ſpricht aber im
amen der Baukommiſſion das Bedauern aus, daß dieſe Reparatur

ohne vorherige Bewilligung ausgeführt iſt. Die Nachbewilligrng erfolgt.
7. wird vertagt
8. Nachbewilligung für den Reſtaurationsbau auf der Peißnitz. Ref.

Stadtv. Friedrich führt in erſchöpfendem Vortrage aus, daß infolge
ungenügender Voranſchläge, veranlaßt durch die Abänderungen des ur
ſprünglichen Bauprojekts ſowie durch die unteriaſſene Veranſchlagung
notwendiger Einrichtungen (z. B. Reſtaurations- und Küchenmobiliar,
Gardinen im großen Saale und Reſtaurationszimmer u. ſ. w.), die

im v r verlangte von 25 387.61 M.ſowie ferner 6000 M. für Regulierung der Umgebung des Gebäudes(das gegen die frühere Annahme wegen der Neberſwenmungsgefahren

weſentlich höher ſituiert werden mußte), im ganzen alſo von 31 387.61 M.
begründet und nach gründlicher Prüfung ſeitens der Baukommiſſion
auch zu empfehlen ſei. Redner giebt eine genaue Spezialiſierung der
einzelnen Poſitionen, für welche die erfolgen, unter
denen die Waſſer-Zu und Abführung von weſentlicher Bedeutung iſt
und für welche die Baukommiſſion eine Erhöhung um 1000 M. für
notwendig findet (ſtatt 3000, 4000 We Es müſſen Brunnen angelegt,
ein Motor angeſchafft und ein Maſchinenhäuschen gebaut werden.
Referent tadelt die unnütze Anbringung von Porphyrverblendflächen
mit regelrecht behauenen Steinen ſogar in unſichtbar bleibenden Keller
winkeln, empfiehlt dagegen die Parquetierung des großen Saales mit
Eichenholz, was ca. 2000 M. Mehrkoſten verurſacht. Das Projekt,
dem Bau die Zuführung ſtädtiſchen Leuchtgaſes und Leitungswaſſers zu
gewähren, habe die Kommiſſion abgelehnt, weil nach den Anſchlägen
des Herrn Direktor Schreyer für jede dieſer Leitungen ca. 11500 M.,
alſo rund 23 000 M. erforderlich würden; falls eine einfache Ver
ſenkung der Röhren im Flußbett ſtattfände, würde ſich dieſe Summe
um ca. 4000 Mark verringern laſſen. Die Baukommiſſion empfiehlt
wie erwähnt die Bewilligung der 31 387 Mark, da eine an-
ſtändige Verzinſung des Anlagekapitals zu gewärtigen ſei. Die
Pachtſumme erbringe zuverläſſig 16000 M. jährlich. Auch die Finanz
kommiſſien (Ref. Stadtv. Hüllmann) empfiehlt die Bewilligung,
jedoch unter Abzug von 2950 M. für die projektierten Gardinen.
Stadtv. Apelt will endlich einmal die verantwortliche Perſönlichkeit
genannt wiſſen, die für die falſchen Berechnungen und unrichtigen An
ſchläge aufzukommen habe. Dasſelbe verlangt Stadtv. Neſſe, welcher
der Baukommiſſion außerdem den Vorwurf macht, daß ſie verſäumt
habe, die beabſichtigten Ueberſchreitungen der für dieſen Bau bewilligten
Summe von 104612 29 M. zu verhindern. Stadtv. Heiſer ſpricht
für Zuführung ſtädtiſchen Leitungswaſſers, auch wenn dieſe 11000 M.
koſen ſollte, da, wie er aus ſeiner Erfahrung bei der Brunnenanlage
für die Nietlebener Jrrenanſtalt, welche in nächſter Umgebung der
Peißnitz belegen, wiſſe, daß das auf der Jnſel zu findende Waſſer
ſalzhaltig und daher für Reſtaurationszwecke unverwendbar ſei. Stadt
baurat Lohauſen verwahrt ſich gegen die auf ihn gemünzten An
griffe der Stadtv. Apelt und Neſſe. Er habe ſeit längerer Zeit
um Bewilligung eines Aſſiſtenten gebeten der Leiter des Stadtbau
amtes habe abſolut keine Zeit, rechneriſche Exempel auf etwaige n
nachzurechnen. Herrn Neſſe frage er, wann jemals unter ſeiner
(L.“8) Leitung Ueberſchreitungen bei ſtädtiſchen Bauten ſtattgefunden
Peren Jm Gegenteil ſeien während ſeiner elfjährigen Amtsthätig

t mindeſtens bei der Bauten Erſparniſſe gemacht worden.
Stadtv. Kohlſchütter ſpricht für einen eingegangenen Vertagungs
antrag, beſonders wegen der Wafſſerfrage, die ſchon darum äußerſt
wichtig ſei, weil bei dem ſtarken Verkehr, der in dieſem Reſtaurant
ſtattfinde, im Falle des Eintritts einer Epidemie (wie Cholera) infolge
ſchlechten Waſſers die größte Gefahr für die Stadt zu befürchten ſei.
Referent Friedrich betont, daß ſelbſt in dem Falle, daß Leitungs
waſſer beſchafft würde, dennoch eine Brunnenanlage mit Motorenbettieb
erforderlich bleiben würde, da bei einer etwigen Störung der Leitung
der Pächter, welcher alsdann nicht, wie die Einwohner der Stadt,
ſich bei den Nachbarn aushelfen könne, in die größte Verlegenheit ver
ſetzt würde. Es wird ſchließlich die von der Baukommiſſion be
fürwortete Summe von 31387 M. bewilligt und ein Antrag Kohl
ſch ütter angenommen, wonach dem Magiſtrat aufgegeben wird, eine
beſondere Vorlage wegen der Waſſerzuführung zu machen. Die Ge
ſamtkoſten für den Bau ſind ſomit bis jetzt in der Höhe von 135 999

Mark 90 Pf. bewilligt.
Die Punkte 9 12 fallen aus, desgleichen wegen ſehr vorgetückter

Zeit die geſchloſſene Sitzung.
Stadttheater. Das Görnerſche Weihnachts Mürchen

„Aſchenbrödel“ oder „Der gläſerne Pantoffel“ gelamgt am
nächſten Sonntag Nachmittag bei halben Preiſen zut Auf
führung. Wegen Heiſerkeit des Herrn Bachmann mußte die
Aufführung von „Don Juan“ für nächſte Woche ve, choben
werden. Am Freitag geht nunmehr Lortzings ronantiſche
Oper „Undine“ mit Frl. Breuer in der Titelrolle i Szene.
Am Sonntag abend wird Thomas Oper „Mignon“ ge-
geben.

Logismarder. Bei einem in der Blumenthalſtmße woh-
nenden Tiſchler mieteten ſich am vergangenen Fritag drei
„Herren“ ein, welche vorgaben, Maler und Dekorcteure aus
Breslau zu ſein und ihren Arbeitgeber zu erwarten der ihnen
hier Arbeit anweiſen würde. Die „Herren“ lebten uf noblem
Fuße, aßen und tranken, brachten auch verſchiedene, anſcheinend

neue Kleidungsſtücke mit nach Hauſe, bis ſie a Montag
abend, ohne bezahlt zu haben, ſpurlos verſchwu waren.
Seitens des Geſchädigten iſt bei der Polizei Anzäge erſtattet
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den dürftigſten Verhältniſſen lebende Familien ſchädigt, das
r zu legen. Die Vermieter von Schlafſtellen können

ch allerdings aus obigem Vorkommnis auch eme Lehre ziehen.
Unfall. Jn der Armaturenwerkſtatt der Maſchinenfabrik

von A. L. G. Dehne geriet geſtern nachmittag der mit dem
Schleifen eines Werk ezugſtahles beſchäftigte Eiſendreher B.
mit dem Stahl in ein in der Schleiffläche des Steines be
findliches Loch und ledierte ſich hierbei den Zeigefinger derrechten Hand derart, daß ihm der Nagel vollſtändig ſerane-

geriſſen wurde und er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte. Wie uns mitgeteilt wird, befinden ſich in dem
Etabliſſement noch zwei ſolcher Steine in ähnlicher Ver
faſſung wie derjenige, durch welchen der Unfall herbeigeführt
wurde. Es dürfte deshalb für die Leitung jener Fabrik aus
dieſem Vorfall die Mahnung hervorgehen, dieſen Zuſtänden
etwas mehr Au'merkſamkeit zuzuwenden m Vorkommniſſen
vorzubeugen, die unter Umſtänden traurigere Folgen haben
können. Gerade auf dieſem Gebiet herrſcht im allgemeinen
p Sorgloſigkeit. Freilich, Menſchenfleiſch iſt ja
o billig

Der Tote, über deſſen Auffindung wir geſtern berichteten,
ſoll als ein dem Trunke ſtark ergebener, hier in Halle wohn-
hafter Arbeiter R. ermittelt ſein. Nach ärztlichem Befund
iſt anzunehmen, daß ein Verbrechen nicht vorliegt, ſondern
daß ſich der Mann die am Körper bemerkbaren Verletzungen
ſelbſt zugezogen hat.

Der ſozialdemokratiſche Verein für Giebichenſtein, Kröll
e und Trotha hält morgen (Donnerstag) abend in „Trebes
Geſellſchaftshaus“ (früher Rieſe) eine Mitgliederverſammlung
ab, in der die zum Parteitag delegiert geweſenen Genoſſen
Mittag und Jähnig die Beſchlüſſe des letzten Parteitags er
örtern werden, worauf wir die Parteigenoſſen obengenannter
Orte hiermit aufmerkſam machen. (Siehe Jnſerat.)

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 22. November. (3. Strafkammer.) Jn der heutigen

Sitzung hatte ſich wiederum der Redakteur unſeres Blattes, Genoſſe
Jllge, wegen Vergehens gegen S 186 des Str.G.B. (Beleidigung durch
die Preſſe) zu verantworten. Durch eine in Nr. 150 des „Volksblatt“
vom 30. Juni d. J. erſchienene In hatten ſich die Mannſchaften
und der Vorgeſetzte des hieſigen Füſilier- Regiments Nr. 36 beleidigt
gefa lt und gegen Jllge Strafantrag geſtellt. Jllge erklärte, die in
riminierte Notiz verfaßt zu haben, weigerte ſich aber, ſeine Gewährs-

männer zu nennen. Der Wortlaut jener Notiz war folgender: „Auf
dem Hof der Kaſerne an der Reilſtraße kam geſtern nachmittag ein
Soldat ſo unglücklich zu Falle, daß er beträchtlich zu Schaden kam
wie es heißt, ſoll er einen Beinbruch davongetragen haben und
vom Platze geſchafft werden mußte. Wie Augenzeugen behaupten, ſoll
der Verunglückte erſt nach etwa einer halben Stunde weggebracht und
ſo lange wahrſcheinlich iſt während der Zeit ſeitens der Uebrigen
weiter geübt worden in der Nähe des Uebungsortes niedergelegt
worden ſein. Wie man uns von anderer Seite mitteilt, ſoll der
Unfall beim Springen in einen etwa mannestiefen, künſtlichen Graben
paſſiert ſein, in den er, weil er ſich ſcheute hinabzuſpringen, hinab
geſtoßen worden iſt. Die letztere Mitteilung geben wir nur mit Vor
behalt wieder.“ Zu der Verhandlung waren mehrere dem Militär
ſtande angehörige Perſonen als Zeugen geladen, durch welche die Dar
ſtellungen in jener Notiz widerlegt werden ſollten. Auch Jllge hatte
3 Zeugen geſtellt, durch deren Ausſagen er den Wahrheitsbeweis über
die in der Notiz aufgeſtellten Behauptungen zu erbringen gedachte.
Letztere Zeugen aber wurden, da ſie erſt heute von Jllge in Vorſchlag

ebracht wurden, nicht als vorſchriftsmäßig geladen anerkannt, weshalb
ch dieſer veranlaßt ſah, einen Antrag auf Vertagung der Verhand

lung zu ſtellen. Die Staatsanwaltſchaft wendete ſich gegen den An
trag der Gerichtshof beſchloß aber die Vertagung. Zu der neuen
Verhandlung hat Genoſſe Jllge noch mehrere Zeugen, meiſtenteils
Maurer benannt, die das im Kaſernenhofe Vorkommnis
von einem Neubau aus beobachtet haben. Auch die Staatsanwaltſchaft
erklärte, zur nächſten Verhandlung noch mehrere Zeugen zu ſtellen.
Der Schmiedegeſell Oswald Barthels, geboren in Ohleu, Kreis Strie
gau, 21 Jahre alt, wegen ſchweren Diebſtahls mit 4 Monaten bezw.
1 Jahr Gefängnis vorbeſtraft, hatte ſich abermals wegen zweier
ſchwerer Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu verantworten. Der
Angeklagte iſt geſtändig, am 18. Mai d. J. in Lettin dem Bergmann
Colbatzky durch z in deſſen Wohnung und Oeffnen eines
Schrankes eine Haaruhrkette mit Goldſchieber und einige Geldſtücke
entwendet zu haben. Ferner wurde dem Angeklagten zur Laſt gelegt,
am 25. September d. J. in Halle ſeinem Nebengeſellen Emil Knauth
aus einem verſchloſſenen Koffer 57 M. bares Geld entwendet zu
haben. Letzteren Diebſtahl beſtreitet der Angeklagte mit der Erklä-
rung, daß ihm ſelbſt aus ſeinem Koffer, der zu jener Zeit neben dem
des Veſtehlenen ſtand, 15 M. entwendet worden ſeien. Der Staats

anwalt erachtete den Angeklagten beider Diebſtähle für überführt und
beantragte 3 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt von 1 Dauer.
Der Gerichtshof erkannte demgemäß. Der Dienſtknecht Wilhelm
Henze aus Unterpeißen, 23 Jahre alt, hatte ſich ebenfalls wegen Dieb
ſtahls im wiederholten Rückfalle zu verantworten. Er hatte am
29. Juni d. J. in Unterpeißen im Laden des Kaufmauns Harth,
währenddem die Ehefrau des letzteren das vom Angeklagten ver
langte Bier holte, aus der Ladenkaſſe 6 M. entwendet. Der An
geklagte war geſtändig und wurde unter Zubilligung mildernder Um
ſtände zu 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Eine ſchwere Körperverletzung, bei der das Meſſer wieder eine Rolle

eſpielt hatte, wurde dem 17 jährigen vorbeſtraften Dienſtknecht KarlDertoff aus Droißig, 4 zu Schwachendorf, zur Laſt gelegt. Der

Angeklagte ging am 21. Juni d. J. von Droißig nach Zwebendorf
bei Landsberg und geriet unterwegs mit mehreren Perſonen, u. a.
mit dem Tiſchlergeſellen Alwin Schumann nach einem vorhergegangenen
Wortwechſel in Streit. Er erhob die Hand zuerſt zum agen,
wurde aber von Schumann ergriffen und zu Boden Srkri worauf
letzteren vom Angeklagren mit einem Meſſer ein Stich in die linke
Wade beigebracht wurde. Darauf haben mehrere umſtehende Perſonen
dem Angeklagten eine tüchtige Tracht Prügel zu teil werden laſſen.
Der Geſtochene aber iſt durch die erhaltene 2 Zentimeter lange und
5 Zentimeter tiefe klaffende Wunde 14 Tage arbeitsunfähig geweſen.
Angeklagter will ſich angeblich in Notwehr befunden haben, was bei
vorliegendem Falle nicht angenommen werden konnte, auch der Ge
brauch des Meſſers von ſeiten des Angeklagten erſchien vollſtändig
ungezechtfertigt. Er wurde antragsgemäß wegen gefährlicher Körper-
verletzung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

ZArbeiterbewegung.
New-York, 20. November. Jn einer heute ſtattgehabten

Verſammlung der vereinigten Arbeiter-Genoſſenſchaften von
Homeſtead wurde der Ausſtand in der Fabrik von Car
negie als beendet erklärt.

ihres Amtes walten, um der Sippſchaft, die ſolche oftmals in

nware Vamen Giace- Handsehnte e. L.Cwin
da Paar 25 Mark.Garantie für bestes Tragen. EHleganstes, gesohmeidiges Leder, Malle, Aaalo, Markt 4.

Rah und Fern,
Leipzig. Eine haarſträubende Mißhandlung

eines Schulknaben hat ſich vor zirka drei Wochen in
L.-Volkmarsdorf zugetragen. Jn der Natalienftraße dortſelbſt
wohnt die Familie eines Rollkutſchors, der einen g
und einen 12jährigen Knaben in die ganz in der Nähe
findliche Volksſchule ſchickt. Der jüngere Knabe kommt vor
mittags 10 Uhr aus der Schule; eines Tages nun beauftragte
ihn deſſen Mutter nach Schulſchluß, ſein kleines Schweſterchen
zu verwahren, damit die Mutter Zeit gewinne, für den Mann
das Mittageſſen zu bereiten, welches der Knabe dann ſeinem
Vater wie gewöhnlich zur Arbeitsſtelle zu bringen hatte. Um
nun das kleine Schweſterchen ruhig zu halten, verſuchte der
Junge, dasſelbe nach Kinderart zu beluſtigen' Der Lehrer
Schindler, welcher noch Unterricht in der Schule zu erteilen
hatte, beobachtete den Knaben von dem Schulzimmer aus und
glaubte. derſelbe mache Faxen, um ihn (den Lehrer) zu ärgern.
Schindler ſchickte deshalb den älteren Bruder nach Hauſe,
um den vermeintlichen Uebelthäter zu holen, damit der Lehrer
ihn züchtigen könne. Die Mutter aber verbot das Mitgehen
des jüngeren Knaben, weil ſie ihn ſelbſt brauche und weil
deſſen Schulſtunden beendet ſeien. Jnfolge dieſer Antwort
ſandte darauf der Lehrer Schindler fünf andere
in die Wohnung, die den 8jährigen Knaben der Gewalt
Lehrers überliefern ſollten. Die Frau ſteckte ſelbſtverſtändlich
die fremden Schulkinder zur Thür hinaus. Dieſe aber, mit
den Obliegenheiten des Eſſenträgers vertraut, warteten letzte
ren auf der Straße ab. Das beobachtete die Mutter vom
Fenſter aus und eilte ihrem Kinde zum Schutze nach. Sie
befreite den Knaben und nahm ihn an die Hand, um den
ſelben um die Straßenecke zu bringen. Als ſie aber vor dem
Schulhofe vorbeiging, trat der Lehrer Schindler aus der Thür
und bemächtigte ſich des Knaben, nachdem er (S.) den Eſſentopf,
welchen der Knabe trug, aufs Trottoir geworfen. Es entſt
nun zwiſchen der Mutter und dem hauluſtigen Lehrer ein Kampf,
um der Knaben, welch letzterer, wie wir beiläufig bemerken,
geiſtig etwas beſchränkt iſt. Dabei hat die Frau den Lehrer
auf die Hand geſchlagen, um ihn zu veranlaſſen, den Jungen
loszulaſſen. Der Lehrer blieb aber Sieger, er entriß der

rau ihr Kind, ſchleppte es an Hals und Genick über den
chulhof und warf den bedauernswerten und ganz unſchul

digen Knaben mit großer Wucht auf die Schultreppe. Unter
beſtändiger Mißhandlung ſchleppte er den Jungen ins Schul
zimmer, wo er blindwütig den Knaben „exemplariſch“ ſch
Das ärztliche Zeugnis des Herrn Dr. P. bekundet gro
Körperverletzung, zehn blutunterlaufene Striemen und eine
Taubenei große Anſchwellung des Handgelenks. Der Schul
rat, Herr Dr. Hempel, an den ſich der Vater des ſo ſchauer
lich mißhandelten Knaben beſchwerdeführend wandte, fragte
den Vater, ob es ihm genüge, wenn der Lehrer Schindler
ihm zur Verſöhnung die Hand reiche. Auf die verneinende
Antwort des Vaters erklärte der Schulrat, daß er ſich dann
an die Juſtiz wenden müſſe. Seit länger denn 14 Tagen
iſt nun die Sache bei der Staatsanwaltſchaft anhängig
macht worden und verſchiedene Zeugenvernehmungen ha
bereits ſtattgefunden. Hoffentlich iſt das Refultat eine „exem
plariſche“ Beſtrafung des Lehrers. Jm letzten Landtage
wurde ſeitens des Regierungsvertreters dazu aufgefordert,
Mißhandlungen der Schulkinder zur Anzeige zu bringen, da
mit Unterſuchung, und event. Beſtrafung eintreten könne. Die
Sozialdemokratie forderte vergeblich das Verbot aller Prüge-
leien in der Schule. So lange nicht ganz energiſch 837
Mißhandlungen eingeſchritten wird, werden ſich dieſelben lei
immer wiederholen. Das beſte wäre jedenfalls, daß Lehrer,
die ihre Befugniſſe in ſo graſſer Weiſe überſchreiten, einfach
zum Teufel gejagt würden.

Eingeſandt.

Bitte um Hilfe an alle Einwohner und Paſſanten
der Thorſtraße.

Seit mehreren Abenden wird meine 13jährige Tochter Anna, welche
meiner Frau beim Austragen des „Volksblatt“ hilft, von einem nach
Karbol riechenden Jndividuum auf die gemeinſte Art beläſtigt. Als
ich der Polizei davon Mitteilurg machte und Hilfe verlangte, erhielt
ich den Beſcheid, ich ſollte ſelbſt mit aufpaſſen. Da ich aber durch
mein Acbeitsverhältnis die meiſte Zeit außerhalb der Stadt Halle ge

alten werde, ſo bitte ich hiermit alle Freunde und Bekannte, hiervon
nntnis zu nehmen und event. dieſem oder ähnlichen Jndividuen die

nötige Aufklärung zu geben. Guſtav Schmidt, Schwetſchkeſtr.

Aufforderung.
Die Parteigenoſſen, weiche noch Sammel Liſten zur Deckung

der Parteitagskoſten (Serie e) beſitzen, erſuche ich, mir die
ſelben ſofort zuzuſtellen, damit ich morgen die Geſamtquittung
veröffentlichen kann. Neue Liſten der Serie f können in
Empfang genommen werden.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Der Vertrauensmann: Jähnig.

WMarktbericht.
Dienstag den 2 November.

e

Eier p. Mandel 1.20 Schnittbohnen p. Pfd. 0.23
Butter p. Pfd. 1.20--1.30 Pflaumenmus p. Pfd. 0. 25--0.30
Kartoffeln 5 Liter 0.25--0.28 Honig p. Pfd. 1.40
Weißkohl p. Mandel 1.50 Getr. Kirſchen p. Pfd. 0.25-—0.30
Wirſingkohl p. Mdl. 1.00 Birnen (0.265Rotkohl p. Mdl. 1.20--2.00 Wallnüſſe p. Schock 0.20-0.30
Kohlrüben p. Mödl. 1.00 Birnen p. Mandel 0
Sellerie p. Mödl. 0.50--0.80 Aepfel p. Mandel. 0
Sauerkraut 2 Pfd. 0.15 Gänſe pro Stück 4.

3

1

1

Pfeffergurken p. Pfd. 0.50 Enten pro Stück 3.
Senfgurken p. Pfd. 0.40 ähne pro Stück 1.
Zwiebeln p. 5 Liter 0.60-0. 75 uben pro Paar

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 22. November.

Aufgeboten: Der geprüfte Lokomotivheizer Karl Weſtendorf undworden und wird dieſe hoffentlich mit der genügenden Energie

e 2Winter- aletots
von 12 bis 45 Mark empfiehlt

J in größter Auswahl Moritz Cahn
grosse Ulrichstrasse 4.
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Reisecdecken, Schlafdecken, Schirmme,
Schürzen, Korsetts, Blusen, VUnterröcke.

ge Gro T willige ſooto Preise.
T rieſ 10). Der T ler Albert Ke nd Dem ren a dt ei T mine Anng beiter Oska Gr tmbre eine T. Kiar 33See 7un aſſe oſſer (a. rbeiler Gu ne T.,u w und ar Shwerger (Forſterſtrßae i8 und Merſeburger- Marie Anna nmerza e 5). Dem Schuhmacher rd Kinz eine i e Ehefraur

T, Emma Eliſe (Friedrichſtraße 24). Dem Schneider Otto Colberg Julius v rten 19 dardeitern Der Hilfsprediger Friedrich Blachny und Ida e St r n r danbriener
Peters a en und Lindenſtraße 3). rich Haferkorn ein S., Otto Hermann (Beeſenerſtraße 2). Dem Klauer S ſohännes, Fran pla z Der en 5 edGEeboren: m Maurer Otto Bongoll ein S., Friedrich Franz helfer Ottomar d werger ein i T, ine Se h Charlotte rich Wicht, 68 J. (Merſe urgerſtraße
Otto gr. für ate 4). Dem Schuhmachermeiſtir Kuno Reußner (Mangfelderſtraße 36) ian ein S.
eine T., Auguſte Martha (Dryanderſtraße 8). Dem Schloſſer Her- Ernſt Qtto Kurt h 20). De Oberkellner Hirſch
mann Lehmann ein S., Albert Guſtav (Langeſtraße 29). Dem Kauf feld eine T., Luiſe Emma e 9). Dem Lackierer Anton
mann Winkler ein S., Arthur Hans (Laurentiusſtraße 5). Lontzek ein S., Wilhelm Friedrich (Lindenſtraße 6). Dem Gold Ar

Normalhemden, r großes Herrenhemd 85 Pf. P h. J Co.
Beinkleider, Strämpfe- Ontere Leipzigerstrasse 103.

Große öffentliche ſozialdemokratiſche Für die Herren Schneidermriſter!olks-Herſammlung atte nnn
Montag den 28. November 1892 abends 8 Uhr S ehren rege

W im großen Saale des Prinz Karl“. W 8 Se8 4 5 Poststrasse 910.Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Verhandlungen des Parteitages. 2. Jahresbericht des Verß trauensmannes der Jar 3. Neuwahl des Vertrauensmannes. 4. Berichterſtattung der Preßkommiſſion StadtChraier in Halle S.

in Habe,

des „Volksblatt“. 5. Neuwahl der Preßkommiſſion. 6. Wahl von drei Partei-Reviſoren. v. n I u weiß.Parteigenoſſen und Genoſfinnen?! Jn anbetracht der Wichtigkeit der hier angegebenen reich Anfang 7 Uhr. Ende nach 11 ühr.

haltigen Tagesordnung iſt es Eure Pflicht recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. riſtan und Jſolde kunri
Fintritt Der Vertrauensmann: A. Jähnig. Handinng in 3 Anſgügen h g. Wagner

Gold lt) dn frei V E Donnerstag den 24 November. Jalß von s 37 r p
raphischer Gesangverein, s Sorft. 58 Ab.Vorſt. Farbe rot. breite Ringe, das Paar 1Soziald em ohrati ſch kr Ve rein e n re die Hrientreiſe rn

Heute Donnerstag Schwank in 3 Akten von Blumenthal und

für Halle und den Saalkreis. Kadelburg. vorrätig.e Extra-Anferti biDonnerstag den 24. November abends 8 Uhr im Sagle der Moritzburg S S. SwWhlachtefeſt. Robert Weg 33 per r a r n nut

Leseabenmd. e e eTagesordnung: 1. Vorleſung über Ratſchläge zur politiſchen Agitation. W e e e arianne, ſeine Frau de la Chapelle. 2
2. Verſchiedenes. iſt Thea, ihre Tochter J. Schneider.Mitglieder, welche Bücher entliehen, werden erſucht dieſelben abzuliefern. Hans Brückner, Chemiker Ferd. Rinald. S

er Vorſtand. S Heute Donnerstag re n dere Journa rl Friedau.Sonaldemokr. Verein für Giebichenſtein, Frölwih u. Crotha. Schlachtefeſt. An des Drrnaß n s gr. Alrichſtraße 39,H. Engelhardt, Dryander u. 8 Ecke. Sarah Bartholby. E. Greve. ipzi 85/86

Donnerstag den 24 November abends 8 Uhr in Leipzigerſtr. 85,Trebes Derfar Giebichenſtein, große Brunnenſtr. 62 Jormalare d
Verſamml ung. W vanblung: enTagesord 1. Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Berlin und Beſchlü ach dem t Pauſe eWenoſſen e W Jäbnis. 2 n Anstritt aus der Candeskirche,

und Verſchiedenes. ſowie ſolche für Freitag den 25. November. te!
Die Mitglieder ſowie die Parteigenoſſen werden ganz beſonders auf dieſe Ver 69. Vorſt. 59. Ab.Vorſt. Farbe blan.ſammlung aufmerkſam gemacht und werden erſucht, recht zahire e Erlaß der Steuern Undine einfache per Dtzd. 40 einzeln 4

orſtan (w laut Beſchluß einer Arbeitsloſen nen ee e rvllion des Seck blatt r 23 ſeh er Dtzd.einzeln ee Walhalla Theater. Die Jolsbuchhandlung.
J Margarimzoe, Riohard Hudert.h ſpl Schmierſeifen undChenille Kapotten e ne An W e harte Riegelſeifen

g empfiehlt Burlesk. Clowns mit ihrem Wunderpudel. jeder Art, empſchl F reiſen 8 ermäßigten

von I. 50 Mk. an. Aug. Nauendorf ten r Felix Sioli,
er von lebenden Marm uppen.Reilſtraßze 127. i marie Cafe Teuere, Saniherigen Siebichenſtein, große Brunnenſtr. 2.J imKonkurswaren Ausverkauf J. et n e ender Gramowoankt e Liebauſchen Konkursmaſſe Bisquit, Mohrrüben hat in größeren und ſerlerage e wa Pfd. Drrt r pf a 3 W.

kleineren Poſten abzugeben. Brö 5 S annkuchen,C. S T 9. Fr. Heyer, Wuchererſtr. 40. a Weneht ſen ungef t 2 r gefüllt 2 Stück
Vanille- katur Wiederveriuuſern Rabatt.Anf 8 Uhr. Ende 11 Uhr.Bruchſchokolade h ereg? ansper Pfd. 1 empfiehlt F. M. Ortmamnm, Bäckermeiſter,;FGFG Halle a. S., Leſſingſtraße 38.Felix Sioli, z à 10 Pfd. Faßchen 2.25Giebichenſtein, große Brunnenſtr. 2. ff. Woſtrich ausgew. Pfd. 25 empf.Reeller Ausverkauf!

kKKüctlingr und Hratheringe J. R. Strässner, ehegänzlicher Aufgabe des Geſchäfts er. S. Soigtländer, Wuhererſir- 17. 5 Waldieschen. m vene
Domerdktaganderer Unternetmungen halberverkaufe von heute ab ſämtliche Waren zum Einkaufspreis und empfehle: 2100 Paar Stiefein für Männer, Der Glöckner on Notre-Dame. r J 2.

e Paar 6 für Kinder von 50 an. r une Biiliger n h e elbauer zu verkaufeno FTTTTA tet TT iaocketts als überall r h der unter Ga zu Fabritpreiſen, Heck- und Vogelbauer z f 6.für Herbſt und Winter in nur neuen Facons, Reparatur Eine ächt n Weſen ſieTiſchdecken, Teppiche Eardinen, Leinwand, Bett dand Renners II. W er, Beſchäſtigung Herrenſtraße 6, e p.
und Tiſchtücher, Sianel, Lama und andere Kleiderſtoffe, J arötem Ein n. Vertanſsseſchäft. s

Dachritzgaſſe 1, 1 Tr. Ein gut gehenderBarchenthemden, Unterhoſen dweſten und Strickjacken. Durch Pfand. Leib Geſchäft komme andelskeller mit Wohnun
Zuſpruch 71 ſen, Jagpweh m die größten Einkäufe in Schuhwaren, Mohren V zu Alter en z

Lustig, errenkleidern, Arbeitergarderoben in vd. 10 rennholzverkauf à Korb 40 une e ea

S

Hermanuſtraße 2b, geradeüber der Schule. aſſen Einkäufen durch bare Kaſſe hutkochende geſpaltenesülſenfrüchte e re ſchön eingerichteteMache noch beſonders auf einige A9O0 Mt. sehwarze Caehemire er e hlt billigſt
in nur guter Qualität aufmerkſam. as Aus in ſchonen We Veruburger Wohnung iſt ſofort zu verm.Franz Strempel e eran, ſo daß es keine Konkurrenz in à Pack 15
alte Promenade 16d, beim Stadt Theater (iea-ris der Univerſität) n rieb die auch aur an. Seneramzünder, e das i Weſanige zu 108 u. 180 M.

r nähernd ſo billig verkauft. Winter z. Brennen u Polieren à Ler. ſofort oder ſpäter zu vermieten.T b. ein und ig von ünerzieper en e e von Farben Spiritus 35 5 L 1.60 bei Giebichenſtein, Adolfſtraße 3.
und guten Stoffen neueſter Mode von l Anſtändi Stube als lafſtelleJ a ak 44 3 arren ſ 8 A an. Etwas getragene Winter mehr billiger, empfiehlt nſtändige WWneihrentape lgeneigter Beachtung e empfo überzieher von 9 an Taſchen J. R. Strässner, v trages Anſtändige Sqhlafſtel

Fabak, uhren, gutgehend, von 3 an.S e ialität: Pastoren Thomaſiusſtraße 14, 2 Tr. links.p s a und PfundPackung, à Pfund 80 Renners Ein und Arrtauſoxeſt. la. amer. Petroleum, Ein Tuch gefunden in der Zwingerſwete

23. Grasewen 23. beſtbrennend à Liter 18 43. Abzuholen r 28d, H. II. L. Stößel.LeipziDie beſten Kuhkäſe, vorzügl. im Geſchm., T Bitte genau n zu achten. F. Zinke, Wucherenſtraße 43. Schw. Schürze von Kröllwitz bis Nietleben
à Mdl. 60 u. 95 F. StarKe. Bäumler, Giebichenſtein, kl. Breitenſtr. 2. verloren. zugeb. Nietleben, Schulhof 17.

öWollwaren, en billigen ſehen Sreifen. B. Pinthus, am Markt.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei ſe. G. m. b. H.), Halle.
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